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Als Klinikclowns sind Fräulein Rosa alias Karin Buhl (links) und Fanni Flocke alias
Alexandra Tauch am Lindenberger Krankenhaus unterwegs, Foto: Anna Feßler

überzeugt. Denn in ihrer Rolle als
Fräulein Rosa könne sie feinfühlig,
aber auch direkt sein. „Ich kann fra-
gen, ob der Patient Angst vor dem
Tod hat.“

Über Spenden finanziert
Der gemeinnützige Verein „Ra-
vensburger Clowns“, der 2012 ge-
gründet wurde, besucht mit seinen
Mitgliedern 14 Einrichtungen in der
Region, unter anderem Senioren-
heime, Hospize und Kinderheime.
Die Arbeit wird ausschließlich über
Spenden finanziert. Um als Klinik-
clown zu arbeiten, gehört mehr
dazu, als sich eine rote Nase aufzu-
setzen. Alle Clowns des Ravensbur-
ger Vereins haben dazu eine Ausbil-
dung absolviert. „Man lernt sehr
viel Technik, Jonglage, Improvisati-
on und Slapstick – und für den Ein-
satz in Klinken auch verschiedene
Krankheitsbilder und Wichtiges zu
Hygiene“, sagt Buhl.

Unterwegs sind die Clowns im-
mer zu zweit. „So kann man sich ge-
genseitig unterstützen“, sagt Tauch,
die seit drei Jahren in die Rolle der
Fanny schlüpft. Auch gebe es Pa-
tienten, die lieber nur schauen und
weniger interagieren. Das Reper-
toire der Clowns variiert stark je
nach Einsatzort. „Bei Kindern rei-
chen oft ein paar Seifenblasen und
viel Quatsch“, sagt Buhl, die seit
sieben Jahren als Clown unterwegs
ist. Dagegen sei etwa auf der Pallia-
tivstation ganz viel Empathie ge-
fragt. „Volkslieder oder Gedichte
kommen da oft sehr gut an. Plötzlich
singen die Menschen mit.“ Schaffen
sie es mit ihrem Besuch, den teils
sterbenskranken Menschen ein Lä-
cheln zu entlocken, freuen sich Buhl
und Tauch natürlich darüber. Doch
Voraussetzung für einen erfolgrei-
chen Besuch ist dies nicht. „Wir
wollen einfach ein bisschen Norma-
lität schaffen.“

Rote Nase schafft Distanz
Bei ihrer Arbeit erfahren Buhl und
Tauch teils schwere Schicksale und
sehr traurige Geschichten. Um diese
zu verarbeiten, sprechen sie mitei-
nander und auch mit dem Pflege-
personal darüber. „So versuchen
wir dann, die Patienten in der Klinik
zu lassen“, sagt Buhl. Auch durch
ihre Clown-Rolle seien sie etwas ge-
schützt. „Ich besuche die Patienten
als Fanni und nicht als Privatperson.
Durch die rote Nase habe ich so eine
gewisse Distanz“, sagt Tauch.

Überarbeitung des Behandlungs-
konzepts für Palliativ-Patienten,
sagt Krankenhausdirektorin Caro-
line Vogt. „Wir wollten neben gu-
ter Medizin und guten Therapeu-
ten mehr für die Patienten tun, wir
wollten ihren Alltag verändern.“
Schon nach den ersten Besuchen
sind Vogt und auch die Mitarbeiter
des Krankenhauses begeistert vom
Einfluss der Clowns auf die Patien-
ten. „Sie schaffen eine positive
Veränderung“, sagt Vogt. Oft
wirkt der Besuch der beiden auch
noch einige Tage nach. „Wir kön-
nen da oft nochmal daran anknüp-
fen“, sagt Pfleger Andreas deNovi.
Für ihn und seine Kollegen ist der
Besuch auch eine willkommene
Abwechslung.

Erweiterung im Gespräch
Derzeit sind die Clowns am Linden-
berger Krankenhaus auf drei Statio-
nen unterwegs. Neben der Palliativ-
station besuchen sie auch noch Pa-
tienten auf der onkologischen sowie
der akut-geriatrischen Station. Laut
Vogt gibt es Überlegungen, dieses
Engagement noch auszuweiten.

Nicht nur für die Patienten kom-
men die beiden Frauen in die Klinik,
sondern auch für die Angehörigen
und das Personal. „Manchmal
herrscht zwischen den Angehörigen
und den Patienten eine große
Sprachlosigkeit, ein Clown kann da
ein guter Mittler sein“, ist Buhl

VON ANNA FESSLER

Lindenberg „Wir würden gerne ei-
nen Besuch machen“, vorsichtig
werfen Fräulein Rosa und Fanni
Flocke einen Blick in eines der Pa-
tientenzimmer der Palliativstation
im Lindenberger Krankenhaus. Sie
tragen beide eine große rote Nase,
farbenfrohe Kleidung und haben
ungewöhnliche Accessoires dabei,
wie etwa eine kleine Ukulele und
Seifenblasen. Die beiden Frauen ar-
beiten als Klinikclowns und besu-
chen seit kurzem auch regelmäßig
Patienten an der Rotkreuzklinik.

Sie plaudern ein bisschen über den
guten Kaffee auf der Station oder
übers Wetter, machen ein bisschen
Musik und das ein oder andere Späß-
chen. „Wir wollten mal nach dem
Rechten schauen – und auch nach
dem Linken“, sagt Fräulein Rosa, die
eigentlich Karin Buhl heißt und aus
Amtzell bei Wangen kommt. Je nach
dem, wie es dem Patienten geht, blei-
ben die beiden mal fünf Minuten,
mal eine Viertelstunde. Zum Ab-
schied lassen sie meist ein kleines Ge-
schenk da, etwa ein LED-Teelicht –
zusammen mit guten Wünschen.
Clown-Kollegin Fanni Flocke alias
Alexandra Tauch aus Weiler spielt
dann noch ein Ständchen auf ihrer
Ukulele, bevor die beiden Frauen lei-
se die Zimmertür schließen.

Die Idee für das Engagement von
Klinikclowns entstand bei der

Mit roter Nase und viel
Empathie zu den Patienten

Medizin Seit kurzen sind am Lindenberger Krankenhaus Klinikclowns
auf drei Stationen unterwegs und besuchen kranke Menschen

Drei Monate lang hat die „Hofstalder Funkenzunft“ (im oberen Bild
sind die Silhouetten ihrer markanten Musketierhüte zu erkennen) den
Riesenfunken in Lustenau aufgebaut. Die Vermessung ergab, dass er
am Ende sogar 60,646 Meter hoch war – geplant waren 58 Meter, be-
vor er am Samstagabend vor den Augen von etwa 10 000 Besuchern in
Flammen aufging. Bereits nach wenigen Minuten explodierte die mit
Schießpulver gefüllte Funkenhexe „Luftigunde“ (unten, links). Am
Nachmittag war der Kinderfunken (unten, rechts – im Hintergrund
der Rekordturm) entzündet worden. Warum die Feuerwehr eingrei-
fen musste, welche Probleme es bei den Ausgängen gab und wie es mit
dem gewünschten Eintrag ins „Guinnessbuch der Rekorde“ weiter-
geht, lesen Sie auf der »Rundschau, Seite 17 Fotos: Susi Donner

Funken: Riesenspektakel in Lustenau

Erschließung kostet
340 000 Euro

Baugebiet Gemeinderat verzichtet
auf Doppelhäuser in Oberthalhofen

Stiefenhofen „Die Bauwilligen scha-
ren schon mit den Hufen“, sagt An-
ton Wolf. Stiefenhofens Bürger-
meister meint damit die Interessier-
ten für das Baugebiet „Oberthalho-
fen“, das die Kommune seit gerau-
mer Zeit vorantreibt. Nun hat der
Gemeinderat die Erschließungsar-
beiten für 340 000 Euro vergeben.
Lediglich eine Baufirma hatte ein
Angebot abgegeben, doch das liegt
laut Wolf in der Kostenkalkulation.

In Oberthalhofen soll eine Fläche
von 5700 Quadratmetern bebaut
werden. Abstand genommen hat der
Gemeinderat vom ursprünglichen
Plan, dort zwei Doppelhäuser vor-
zusehen. Die Vermarktung habe

sich als recht schwierig herausge-
stellt, zumal die großen Baukörper
nur wenig Spielraum bei ihrer Plat-
zierung gelassen hätten. An ihrer
Stelle treten nun drei kleinere Einfa-
milienhäuser. Somit werden in dem
Ortsteil insgesamt sieben Bauplätze
entstehen, die laut Wolf allesamt im
Prinzip schon vergeben seien,
wenngleich es noch keine entspre-
chenden Verträge zwischen Ge-
meinde und Häuslebauer gibt.

Der Gemeindechef hofft, dass die
Erschließung im April starten kann,
wenn bis dahin der Schnee weg ist.
Bis Mitte Juli oder Anfang August
soll sie fertig sein, sodass die Bauwil-
ligen dann loslegen können. (bes)

Landratsamt:
Baustelle in Ordnung

Eichwald Lindauer Behörde hat Vorwürfe
des Bund Naturschutz geprüft

Lindau Das Landratsamt bescheinigt
den Verantwortlichen für den Bau
der Therme, dass sie die Auflagen
zum Umweltschutz eingehalten ha-
ben. Das diene vor allem dem
Schutz des Eichenhains. Anderslau-
tende Vorwürfe des Bund Natur-
schutz seien nicht zutreffend.

Barbara Schmaler, Leiterin des
Fachbereichs Umwelt- und Natur-
schutz, hat die Baustelle überprüft,
nachdem der BN vor gut vier Wo-
chen angebliche Verstöße gegen
Umweltschutzauflagen bemängelt
hatte. Sie habe alle Vorwürfe ge-
prüft, aber keine Verstöße gefun-
den, schreibt Schmaler nun dem
BN. Sie habe mit Vertretern der

Stadt die Baustelle besichtigt und
keine Verstöße gegen den Baum-
schutz gefunden, und sie werde dies
auch weiterhin kontrollieren.

Fachleute des Naturschutzes be-
gleiteten die Bauarbeiten, wie in der
Baugenehmigung verlangt. Der BN
hatte das Gegenteil behauptet. Seit
Beginn der Bauarbeiten sei ein
Landschaftsplanungsbüro mit der
sogenannten ökologischen Baube-
gleitung beauftragt. Richtig sei die
Beobachtung des BN, dass sich ein
Fahrweg durch den Eichenhain
zieht. Dort fahren laut Landratsamt
aber nur Autos und keine Lastwa-
gen, was an den Fahrspuren eindeu-
tig zu erkennen sei. (dik/sz)

1,2 Millionen Euro
zusätzlich für die
Flurbereinigung

Stiefenhofen Eine gute Nachricht
hat Heidi Hehl vom Amt für Länd-
liche Entwicklung (Krumbach)
dem Gemeinderat Stiefenhofen
überbracht: Die 1800 Einwohner
große Kommune erhält zusätzli-
ches Geld für die laufende Flurbe-
reinigung. Das Budget erhöht sich
laut Bürgermeister Anton Wolf von
6,1 auf 7,3 Millionen Euro. Bislang
hat die Gemeinde rund 5,5 Millio-
nen Euro für viele Einzelmaßnah-
men ausgegeben. Das aufwendigste
Projekt war zuletzt die Muttener
Steige, die eine neue Entwässe-
rungsleitung und einen neuen Belag
erhalten hat. Das jetzt noch zur
Verfügung stehende Geld hat Stie-
fenhofen größtenteils schon ver-
plant. Wolf hofft, dass 2023 „die
ganze Geschichte abgeschlossen
ist“. Er selbst wird dann nicht mehr
im Amt sein. (bes)

Vor den Augen
der Polizei

k.o. geschlagen
Lindau Vor den Augen einer Polizei-
streife hat ein Mann bei einer Schlä-
gerei auf dem Bahnhofsvorplatz in
Lindau seinem Kontrahenten einen
so starken Faustschlag ins Gesicht
versetzt, dass dieser bewusstlos zu
Boden ging. Die Beamten wurden
am Sonntag gegen 1.50 Uhr Augen-
zeugen der Körperverletzung. Vor
einem Lokal gerieten zwei junge
Männer in Streit, in dessen Verlauf
einer den anderen zunächst von sich
wegschubste. Zufällig befanden sich
Polizisten auf Grund einer anderen
Angelegenheit in unmittelbarer
Nähe und bemerkten die sich an-
bahnende Schlägerei. Bevor die Be-
amten jedoch an die Kontrahenten
herantreten konnten, schlug einer
der beiden den anderen nieder. Ein
Rettungswagen brachte den Ver-
letzten mit dem Verdacht auf einen
Kieferbruch ins Krankenhaus. (wa)

Mädchen begegnet
Exhibitionisten

Lindau Ein 15-jähriges Mädchen ist
am Samstagmittag im Kälberweid-
weg in Lindau Opfer eines Exhibi-
tionisten geworden. Wie die Polizei
mitteilt, war gegen 12 Uhr ein bis-
her unbekannter Mann mit offener
Hose auf dem Fahrrad unterwegs
und nahm vor den Augen der Ju-
gendlichen sexuelle Handlungen an
seinem Geschlechtsteil vor. Das
Mädchen flüchtete nach Hause.
Beim Täter handelt es sich laut Poli-
zeibericht um einen etwa 35-jähri-
gen Mann. Er ist groß gewachsen,
schlank und hatte helle bis blasse
Hautfarbe. Zum Tatzeitpunkt trug
er eine blaue Jeans, eine schwarze
Jacke mit neongelbem Innenfutter
der angebrachten Kapuze, eine
dunkle Schirmmütze und eine
sportliche Sonnenbrille. Er war mit
einem schwarzen Mountainbike un-
terwegs. Auffallend ist hier eine am
Rahmen angebrachte weiße Trink-
flasche. Eine sofort eingeleitete
Fahndung verlief negativ. Hinweise
nimmt die Polizei Lindau, Telefon
(0 83 82) 910-0, entgegen. (wa)

Auto angefahren:
3500 Euro Schaden
Lindenberg In der Hauptstraße in
Lindenberg hat ein unbekannter
Verkehrsteilnehmer zwischen Frei-
tagabend und Samstagfrüh einen
schwarzer BMW im Heckbereich
angefahren. Der Unfallverursacher
kümmerte sich jedoch laut Polizei-
bericht nicht um den entstandenen
Schaden von etwa 3500 Euro, son-
dern machte sich aus dem Staub.
Hinweise nimmt die Polizeiinspek-
tion Lindenberg, Telefon (0 83 81)
9 20 10, entgegen. (wa)

Dieb stiehlt Kamera
und Geldbörse aus
Patientenzimmer

Scheidegg Ein besonders dreister
Dieb hat aus einem Patientenzim-
mer in einer Scheidegger Klinik in
der Kurstraße eine Digitalkamera
und eine Geldbörse gestohlen, teilt
die Polizei mit. Eine 40-jährige Pa-
tientin hatte ihren Zimmerschlüssel
in einem Spind des Hallenbades ge-
legt, jedoch nicht abgesperrt. Als sie
wieder in ihr Zimmer gehen wollte,
bemerkte sie, dass ein unbekannter
Täter den Schlüsselbund entwendet
und sich Zugang zu ihren Habselig-
keiten verschafft hatte. Hinweise
nimmt die Polizei Lindenberg, Tele-
fon (0 83 81) 9 20 10, entgegen. (wa)
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